
III. 

Ueber die Grafen von Taraspo. 
V o n 

Albrecht J ä g e r / 
B e n e d i k t i n e r zu M a r i e n b e r g . 

^ s fragt sich, ob die vier Brüder Eberhard, Ulrich, 
Gcbezo und Egno, welche Goswins Chronik von M a 
rienberg für Grafen von Taraspo ausgibt, auch Grafen 
von Taraspo waren. 

Die Frage wird beantwortet, wenn erstlich der Werth 
der Goswinischen Angabe geprüft, und zweitens andere 
Urkunden und Schriftsteller zu Rathe gezogen werden. 

Goswin, ein Chronist des vierzehnten Jahrhunderts, 
Benediktiner zu Marienberg, dessen ursprüngliche Stifter 
die vier Brüder waren, ein M a n n , der vermittelst seiner 
altern Ordcnsgcnossen fast bis an die Gründung des S t i f 
tes zurückdachte, ist allerdings ein gewichtvoller Zeuge. 
Indessen stehen alle Schriftsteller, die diesen Gegenstand 
berührten, und nicht aus ihm schöpften, seiner Angabe 
gcgcnüber. 

Zufolge dieser lebten- also in der zweiten Hälfte des 
eilften Jahrhunderts, beilausig um 1070 bis 1080 vier 
Brüder auf der B u r g T a r a s p . —»^<I eviclentiam 
itayue dicenZorum 8cionclurn «8t, yuatuor Aerma-
N08 kul856 i n ca8tro cle ^r38pS8; yuorrnn 
K1)6i-I?grc!u8, alter ^tlalricu8, tertiu8 (^ede^o, czuar-
tu5 L ß n o tuit nomi l ia lus . I8te L k e r l i a r ä u s . curn 
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non n^beret Iieredem, dlirlstum elezit beretlem, 
coenodlum con8truen8 in loco de Lcliulles - - suk 
re^ula beati Lenedicti - - xredii8c^ue suis uns 

sno I/c?a!^/co Ourienär 6/?iFco/)0 - » - locu-
pletavi t .« (?08w, kol. 2 et 3. 

Demnach starb Eberhard kinderlos, und war, was 
wohl zu bemerken ist, Bruder Ulrichs, des Bischofs von 
Chur, welcher im Z . 1089 zu dieser Würde gelangte, und 
1096, nachdem Eberhard vermuthlich noch vor ihm das 
Irdische verlassen hatte, mit Tod abging. LicbkornLx. 
cur. p. 71. 

Allein hier stößt man auf zwei Schwierigkeiten; erst
lich war der erwähnte Ulrich, Bischof von Chur, kein 
T a r a s p e , sondern ein Montfort, folglich auch seine 
Brüder keine Taraspen; den Beweis liefere ich weiter 
unten; zweitens findet man in eben dieser Chronik, S . 26, 
die Erzählung, wie die Burg Tarasp von einem Grafen 
Ulrich, dem nachmaligen Stifter Marienbergs, der aber 
von Ulrich, dem Bischöfe zu Chur, eine wesentlich ver
schiedene Person ist, erbaut wird, und zwar, zufolge der 
Zeitrechnung, nicht vor dem Jahre 1120, also bei 26 Jahre 
nach dem Tode der besagten Brüder, welche demnach auf 
einer Burg gewohnt hatten, die zu ihren Lebzeiten nicht 
eristirte. Goswins Erzählung lautet also: » ? a d u l o 8 e 
dicitur 8eve nominatum dominum Illricum beste 
recvräationis, Lomitem ZVledioIsnen8em extitis5e, 
et depul8um kuisge ver odium, 8icut et nc>8tris 
temxoribug Lombard! 8« invicem tradere 8vlent. 
<̂ ui venien8 in vsllem LnZdine nsbitstionem 8usm 
in vico Vetsne con8tituit, ubi 8vlemnni domo pro 
nobilitgti8 8ue nonore kabricsts, dite8cere cepit 
pro Oei nonore et nv8tra utilitate . IVIuItivIica-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



t!s rtscjue AreAldus ovlurn suarum, psstores una 
vice kluvium L n ^ cum Zrege tranZeuntes czuan. 
6am coUem 6evenerunt . <)uos dominus I lc is l i i -
cus csuga solatii insecutug, praeclictum locum 
xervenit , et viüens ciictarn cvüern lisdilern pro 
mun ic ions , cs5trum i n clicto loco xsrar i ju88it> 
et l 'rasxeg, 1'ra spes nominavlt - - - - - - - -

Der Widerspruch ist auffallend, und wird es um so 
mehr, wenn man ihn chronologisch beleuchtet. Ulrich, der 
Gründer von Taraspo, starb 1177; Ulrich, der Bischof zu 
Chur, und Eberhard um das Jahr 1096; Los^v. p. 24 
et 110. Sol l die Erbauung der Burg die Lebenszeit die« 
ser auch nur berühren, so hatte sie Ulrich, selbst bei einem 
Alter von neunzig Jahren, noch immer als Knabe von 
zehn Jahren erbauen müssen. 

Darum scheitert auch Eichhorns Versuch, Goswins 
Ansehen zu retten, und seine Angabe mit andern Schrift
stellern in Einklang zu bringen; er vermuthet nämlich, 
daß die vier Brüder Grafen von Montfort, und die Burg 
Taraspo ein Eigenthum dieses Hauses gewesen sei, mithin 
die Söhne der Montfort auch das Prädikat von Taraspo 
geführet haben. »^dali-ic-uZ (Lps. Lurieng.) x»58irn 
ex corniti1»U5 cle Illontekorti oriunclus kaketur ; 
se6 6os^vinu5 ZVIsriasmontsnus secuti 14^ 5crixtvr 
kratreln eum kuisse s!t Lderkarcl i l 'arsspensig, 
lzuoourn sl l seculi X I i inem monsster ium in Lckuls 
lunäar i t . t̂uSUT-o?', OonTlts^ cis Monts/o?/!l ^oF^e-

') ?err2 asxera, deuten es andere/ weil auf steilem Felsen 
gebaut. 

Ti-vi. Ztitschr. S. B5. 18 
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c/l'^s o a ^ u m cke I ' « / - « ^ « . « Licli l iorn Ze exis. 

Cur . x. 70. 
Den entscheidenden Beweis, ob die Burg zu den Leb

zeiten der vier Brüder schon gestanden habe, blieb Eich
horn schuldig. 

Noch könnte man in Folge einer andern Hypothese 
die besagten Brüder für Taraspen halten, wenn man näm
lich Goswins erste Angabe als richtig annehmen, die 
zweite aber von dem Baue der Burg als Mähre ver
werfen wollte. Allein hierzu ist die Chronik bei allen übri
gen Mänge ln doch zu eh.würdig. Das »I-abuIoLs ckici-
tu ,« bezieht sich offenbar nur auf die grundlose Sage 
von Ulrichs Grafthum zu Mailand, nicht auf die folgende 
Erzählung, deren historische Wahrheit Goswin an einem 
andern Orte (fol. 21) folgendermaßen begründet: »IV^m 
V6/'i'^ica T^Qcions <1ieitur, ĉ uoc! primo xarenres 
tunclstoris nustri, sicnt /?/nc?«t07', cives tue-
rillt komani; «-t ad urbe <UAredl«nte8, I>7e6io1a-
rnim ^>orvenerunt; et nec^e i!!a civitas tsntos 
virv8 kerre non va!en8, !p808 s tinilius 5uig <̂ er>u-
lerunt, 8ieut antic^uitus apostolos 5u6aei; et Iioc 
in castro/I'rZsxes axtissime 6epieturn vicletur in 
camers, czua ^lorrnire 8olebst ^).« 

2) Die ganze Stelle bedarf einer doppelten Bemerkung. 
Erstens: die alten Chroniken-Schreiber hatten nicht im
mer Urkunden in der Hand; sie schöpften sehr oft aus 
Tradizionen. Doch drücken sie den Unterschied zwischen 
unverbürgbaren Sagen, und gegründeten Tradizionen 
auch allzeit durch verschiedene Formeln auS; ihr terwr. 
aicitur etc. bezieht sich auf jene ersteren; hingegen er
scheinen die letztern immer in der Konstrukzion veriäic-
relstione, — veriäics trs<1lt!one «ticitur etc. -— exstst 
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Ueberdieß ist die Taraspische Familie in Rhazien so 
neu, daß man schon aus diesem Grunde eine Einwande
rung vermuthen muß. 

Es ergibt sich also aus dem Vorstehenden wenigstens 
so viel, daß es mit Goswins erster Angabe nicht volle 
Richtigkeit habe, und eben darum sein Ansehen viel vom 
Werthe verliere. Darum könnte ich mich füglich hier 
schon auf die Zeugnisse anderer Schriftsteller berufen, 
welche die vier Brüder einstimmig dem Hause Montfort 
zurechnen. Doch erschwert eine andere Stelle der Chronik 
diesen Schritt. 

Goswin versichert nämlich, (paZ. 2) daß Ulrich von 
Trasp » k r a f t des E r b r e c h t e s « (jure Iiereditsrio) 
Schirmvogt des von Eberhard zu Schuls erbauten Klo
sters war; folglich war er, weil Erbe, auch ein Nach
kömmling Eberhards, und umgekehrt Eberhard ein Ta
raspe. Wirklich bestätigt diese Meinung auch Eichhorn 
i n coä. xrod. p. 60, und schreibt also: »kuit is — 
Illricus 6e l ' rasxe — Tbernarcli p r imi kundatoris 
bonorum neros, et er «t, 6 ne/ios, non tilius, 
siyuidern ille <1>5ces5il improlig.« 

Allein hier stößt man wieder auf mehrere Schwierig
keiten: 1. Steht diese Angabe mit der frühern von Ul« 

veriäica relativ, yuocl etv. M . s. tom. I. ^nn. Leneälct. 
Kl5k:ilon.xsg. 937. Zweitens: Höchstwahrscheinlich war 
Ulrich ein Anhänger der päpstlichen Partei/ ein Welse, 
und flüchtete sich um das Jahr 1520, wo sich die Wel« 
fen und Gibellinen zu Mailand zerfleischten/ nach RH6-
zien. Wie eifrig er zu dem h. Vater hielt/ bewies er 
auch in unser» Gebirgen durch die doppelte Reise nach 
Rom, um die Uebersetzung des Klosters, und die Bestäti
gung Alberts als Abtes auszuwirken. 6os>v. x. Z. 

18* 
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richs Einwanderung im Widerspruch; 2. findet sich in 
allen Stiftungsurkunden Marienbergs keine S p u r von 
Verwandtschast; Z . scheinen weder die Montfort , noch ein 
anderes Haus die Schirmvogtei des Klosters ausschließ
lich inne gehabt zu haben, sondern ein jeweiliger Bischof 
von Chur ; und 4. war Ulrich von Trasp nach gewicht-
vottem Zeugnisse ein f r e m d e r R i t t e r , der sich nur 
zufallig des unglücklichen S t i f t s zu Schuls annahm; ein 
Amstand, welcher Goswins zweite Erzählung von Ulrichs 
Einwanderung zur Gewißheit erhebt, und in Folge dessen 
den frühern Aufenthalt der vier Brüder auf Trasp, so wie 
dieses ihr Präd ika t für nichtig erklärt. Ich beleuchte jeden 
Punkt besonders. 

Goswin sagt: csuocl veri6ica relacione 6icatr>r, 
/zaT'enteL et ip5um tuncZstnroin lui55C cive5 roms-
nos . W i e waren die aus I ta l ien flüchtigen Aeltern U l 
richs mit Gebezo oder Egno m solchem Grade verwandt 
geworden, daß er sogar von einem dieser abstammte? ' ) 
M a n müßte doch unter den vielen Urkunden, welche U l 
rich und seine Brüder Friedrich und Gebhard dem Got
teshause ausfertigten, eine S p u r von den Voräl tern fin
den, welche die ersten Wohl thäter derselben Klosterge
meinde waren. Aber man forscht vergeblich darnach. I n 
allen Urkunden geschieht der zwei Brüder , Eberhards und 
Ulrichs, des Bischofs von Chur , ein einziges M a l M e l 
dung, und zwar auf eine solche A r t , die auf Verwandt
schaft zu schließen nicht berechtigt. Z n Gebhards Schen
kungsbrief heißt es also: »Insuper etism czusi-tarn xsr-
terri, et llirnitliam alterius yuartae xartig l ibe r se 

>) Die muthmaßliche Stammtafel findet man bei Eichhorn 
x. in coä^ xrvbst. 
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Zecimae, rsUam I/cin^/icl/^ <?u?i6?2Li^ 6cc!e5ias 

riae lluklurn tra6!6erunt; et <1«cimarn <1v xreclio 
^be/ -? !«?-^ ! . . . . Iia1>esnt kratres.« (?v8v/. 

kol. 20. Offenbar sprach Gebhard nicht von Oheimen, 
sondern von Fremden. 

Zwar findet man in der fünf und vierzigsten Urkunde 
bei Eichhorn, daß Abt Albert einem gewissen Vi ta l von 
Stamutz und dessen Bruder Chuno die Freiheit schenkte, 
quia es5ent <Ze kamilis, quam kelicis recorcZationis 
? 7 « 5 / ) 6 N 6 i 5 Zb67 ' / !«?-^u5 trsclidit monssterio etc.« 
Diese Urkunde wäre allerdings von entscheidendem Ge
wichte, da Abt Albert, der sie ausfertigte, Eberhards Zeit, 
genösse, und folglich wohl bekannt war mit Eberhards 
Abstammung. Da sie aber nicht die Abschrift des Origi
nales, sondern aus Goswins Chronik genommen ist, und 
es sich eben darum handelt, ob Goswin den Eberhard 
einen Trasven nennen konnte, so erweiset sie nichts. M a n 
weiß, daß bei dem Raube der Matscher die ältesten Ur
kunden, wo nicht genommen, doch zerrissen wurden. Wahr
scheinlich setzte Goswin, der einmal den Stifter Eberhard 
für einen Trasven hielt, dieses Prädikat hinzu, als er aus 
den zerrissenen Stücken dieselben zu ergänzen bemüht war. 
I n Marienbergs Urkunden wird man demnach vergeblich 
nach Spuren von Verwandtschaft forschen. 

Sehr entkräftet wird ferner Goswins Angabe, daß 
Ulrich, »kraft des Erbrechtes« Schirmvogt des Klosters 
zu Schuls war, durch sein eigenes Zeugniß aus p. 20; 
als nämlich das Kloster im 1.1129 oder früher ein Raub 
der Flammen geworden, und im Zul i 1131 wieder erbaut 
ward, erscheint bei der Kirchweyhe desselben C h u n r a d 
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B i s c h o f z u C h u r , e i n G r a f D. B i b e r e g g , als 
ttc!^oc«tl/F ambsrum ecclesisrum, d .h . der Kloster« 
und Pfarrkirche zu Schuls , wovon sich kein anderer Grund 
angeben läß t , als daß nach dem Tode Eberhards und 
Ulrichs, des Bischofs von Chur , die Schirmvogtei einem 
jedesmaligen Nachfolger dieses Letztern anheimgefallen sei. 
Denn Ulrich von Taraspo war schon um 1120 ein reifer 
M a n n , der in der Nahe von Schuls auf Taraspo hau» 
sete, f ä h i g , die Schirmvogtei, wäre sie ihm durch Erb« 
schaft zu Theil geworden, handzuhaben. Allein er erscheint 
erst als Schulzherr, als um 1140 das S t i f t zum zweiten 
M a l e in Asche gelegt worden war. M a n wagt demnach 
gar nicht viel, wenn man behauptet, daß Ulrich, der Ta
raspe, nicht durch Erbrecht, mithin auch nicht durch Ver 
wandtschaft, zur Vogtei des S t i f t e s gelangte, sondern da
durch, daß er sich desselben freundschaftlich annahm, als 
das Kloster bei der Unkraft der entfernten Schirmvögte 
eines kräftiger» Armes gegen die rohen Engedeiner be
durfte. 

Trefflich unterstützt diese Behauptung Feyerabend in 
seiner Geschichte Ottenbeurens. S e i n Ansehen überwiegt 
weit Goswins Autorität . E r schöpfte aus einer fast 700 
Jahre alten, folglich Marienbcrgs erstem Abte Albert 
g l e i c h z e i t i g e n Hauschronik. M . s. B . I V . S . 379. 
W i e man weiß, kam Albert aus Ottenbeuren, und Feyer-
abends Erzählung beweiset, daß das Mutterstift von dem 
Stande der Kolonie sehr wohl unterrichtet war. D a r u m 
ist das Ansehen der Quellen Feyerabends von großer Be« 
deutung. D i e ganze Ste l le ( B . I I . S . 80 u . 81) ver
dient hier ihren P la tz : » N u n (nach dem zweiten Brande 
im 1.1140) wäre es vermuthlich um die neue Pflanzung 
geschehen gewesen, wenn sich nicht ein frommer und edler 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



279 

Ritter, Ulrich von Trasp, hervor Zechau hätte. Dieser zog 
unter der Negierung des Papstes Eugen IU. in Beglei
tung unscrs Älberts von Urfin, nach Rom, und bat den 
h. Vater, das Kloster zu Schuls an einen andern ruhigen 
Ort übersetzen - - - zu dürfen.« 

Unstreitig geht aus dieserStelle hervor, daß Ulrich von 
Trasp nicht kraft des Erbrechtes Schirmvogt des Kloster» 
geworden, mithin kein Verwandter Eberhards, sondern 
ein fremder Ritter gewesen sei, der sich in der Nachbarschaft 
von Schuls angesiedelt, die Brüder bei öftern Besuchen 
lieb gewonnen, und ihnen, wahrscheinlich auf ihr eignes 
Ansuchen, seinen schirmenden Aim geliehen hat. Eben so 
kräftig spricht diese Stelle für Goswins Angabe von Ul
richs Einwanderung aus Italien; denn vereint mit den 
übrigen bisher angeführten Gründen, scheint sie alle zu 
bestätigen. 

Da nun aus dem Vorstehenden zur Genüge erhellet, 
daß Goswins Erzählung von dem Baue der Burg durch 
Ulrich von Trasp ihre Richtigkeit habe, und die Verwandte 
schaft zwischen beiden Familien durchaus nicht annehm
bar sei, so wird mau die vier Brüder Eberhard, Ulrich, 
Gebczo und Egen ohne Bedenken nach dem Zeugnisse 
anderer Schriftsteller für G r a f e n von M o n t f o r t 
anerkennen. Die Zeugnisse sind folgende: 

1. Eichhorn selbst fand Ulrich, Eberhards Bruder, als 
comitem de IV1onte5orti obenan in der Reihe der 
kraepositoruin majorurn Lstl iedralis Lui-iongis. 
s6 snn. 1089. P. 212. 

2. LuceUn . Rliser. 8acr. p. 223. gl! ann. 1l)39. 
Lberksrcl i > - guccessor nominstus a (^anorncis v 
ßremio kuit. I läslr icus Zornes Il?ont/o,-tiu5 etc. 
x>. 223. Lberkaräus cvrnes a I^Iont/o/'t, Däalrici 
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Lxi'g. du»', irster ßermanus tun6at etc. Mvna5te-
rium a Lcliuls etc. 

3. L x r e c l i e r R k s e t . x. 240. ^nno clrcitur 
jt^d. Lderlisrclus frater HüI6erici ex'is dur. etc. 

4. Brandis Ehrenkr. I m Jahre 1090 stiftete Eber, 
hard Graf von Montfort ein Kloster !c. 

6. (üselestini Rekenstreit Msrigemont . ZVI8. 
»Hl^sli icus, ex illustrissima cornitum Montfortio-
rum kamilis oriun6u5 acl inkulsm Luriensern - -
xroinotus - - Ferner ^nnales veteres Iiunc Ilcls!-
rlcurn viclentur cvnfunclere cum Ilclslrico kuncls-
tore nostro. 

6. Re5c.Ii, M8. nennt Ulrich, den Pischof von Chur, 
einen Grafen von Montfort.« 

Goswins Zrrthum mag sich nicht schwer aus folgen
dem Grunde erklaren lassen. Höchst wahrscheinlich war 
Ulrich der Trasve durch Kauf zum Besitze der Güter des 
kinderlosen Eberhard gekommen. D a er nun in diesem 
Anbetracht wirklich Nachfolger Eberhards war, so mag 
der Chronist, was bloße Folge des Kaufes war, als Folge 
der Abstammung und der Erbschaft betrachtet haben. 
Ueberdieß hatte in der Tradizion der dem Stifte ungleich 
wichtigere Name der Traspen den unwichtigern der Mont» 
fort verdrangt, und sich sogar an seine Stelle gesetzt, da 
das Kloster den ersten Stiftern außer der kargen und 
vielfach gefährdeten Existenz wenig zu danken hatte, alles 
hingegen dem spätem Stifter Marienbergs, Ulrich dem 
Taraspen, dessen Name im Andenken der beglückten Brü
der unvergeßlich fortleben mußte. 
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E i n e B e m e r k u n g . 

Es ist zu bedauern, daß Marienbergs Urkunden in 
äußerst fehlerhasten Abschriften dem tiefgelehrten Historiker 
Eichhorn übersendet wurden. Er mußte sie nothwendig 
aufnehmen, wie er sie vorfand. 

Goswin setzt das Todesjahr Ulrichs von Trasp (p. 24 
u. 110) auf vi^i l ia nativitatis snn. 1177. S o nahm 
es Eichhorn 6e exis. L u r . p. 297; aber p. 67 in cock. 
x rod . scheint er das I. 1160 anzunehmen, und zufolge 
der sieben und fünfzigsten Urkunde x . 64 soll Ulrich so, 
gar noch im Z. 1183 bei dem Vertrage zwischen Egno 
von Chur und Gebhard von Trasp als Mittler gegen
wärtig gewesen sein. Wohl war er bei diesem Vertrage, 
nur nicht im Z.1183. Der Fehler rührt daher, daß man 
eine Randglosse von spaterer Hand in den Text aufnahm. 
Ohne allen Bezug auf die Urkunde lautet sie buchstäb, 
lich also: 

»MLI.XXXIII tunc vivedat pkatug. 6ms. ep5.« 
Ferner blieb in eben dieser Urkunde x». 66 die sinnstörende 
Stelle ohne Bemerkung: » v o n i i n u s itaque Dirlaus 
pre6iurn csuocl6arn 6Iurn5 sitnrn domino L^non i 
cle IVIscis pro recipiencls gtlvcicatis rnnntig ganctse 
I>Isrise clonavit, eoyus Domino ^A7?v/ti, si!ic> fra-
tris sui, 5icnt ante ^vrnino LZnoni - - äLle^svit.« 
Sollte doch heißen: »eamyi l s s6vocatiarn t/omi?lo 
<?eb?ia/-̂ o etc. clelexavil.« 

Auch n. 67. in evtl, x ro l i . mußte Eichhorn »In-
U»sce« statt »Intal« schreiben. 
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